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3)er S)etmat.
Von 3. Coioifon.

£afjt uns der heimat £ieder fingen
Und im öefang das herz ihr lueit/n!
£afjt gute Caten uns uoilbringen,
Uns ihrer loert und undiuiirdig fein!

£afjt uns der heimat Scholle bauen
In hartem Kampf und faurem Schweift
Und dann im Beierliede fchauen
Den Segen, aller Arbeit Preis.

£aftt uns der heimat herzen gründen
.Huf ftarker £iebe Gdelftein!
£aftt's durch die gute Cat uerkünden:

•'Wir wollen treue Brüder fein

£aftt uns der heimat Brieden mehren,
Der Wahrheit treu zur Seiten fteh'n
Und allem Schlechten kräftig mehren,
Den graden Weg der hren gel/11.

£afjt uns der heimat Cote ehren!
£aftt fie im em'gen Brieden ruh'n
Im reichen 6rbe meifer £ehren
£aftt uns nach ihrem Vorbild tun!

£aftt uns der heimat Zukunft mahren
IHit lauterm Sinn, mit herz und hand!
£aftt himmelmärts die Bitte fahren:
6ott, fegne du mein heimatland!

S(»W

Der SJoget
ÏÏîomcm bon

,,3obanmts Attinger gibt bid) nidjt frei, er will won

einer Sdjeibung nichts wiffeit. Aaljel, wiltft bit mid) ietjt
im St id) taffen? Du liebft 30 bannes nidjt, bu baft ihn
nie geliebt, bit fdjenfteft bid) ihm- A3e,r bat bir 31t befehlen?
ASerrt bift bu Aüclfidjt fdjulbig? ASem gebt es etwas an,
wenn 3wei SKenfdjenfinber 3ufamnten leben wollen? 5tomm,
Aabel, wfr geben in ferne ßänber." Oer umarmte fie heftig-
„Du weiht es wohl, Aafjel, bag ich- burdj bid) mein tiefftes
Beben leben werbe unb in ber itunft mein 23eftes Ieiften.
Du tannft bie tjödjfte Aufgabe ber grau erfüllen, bie, ben

Atann 31t feinen größten Daten 31t jwingeit." iKabel fdjaute
ihn an, unb ihre Sippen Bitterten. Sie fdjwieg.

,,3obannes bat mir bamals gefdjeieben, bag bu nur
ben Singer werbeft beben müffen unb bu feteft frei, ihtb
lebt: Oes ift 31t fdjwer für irtidj, fagt er. Da,s Beben wäre um
erträglich- ohne fie, fagt er. Ob er feinen Stol3 habe, fragte
id) ihn. Ob er eine grau 3wingeit wolle, bei ihm 3U bleiben,
wenn fie felbft es nicht mehr wünfdje. 3d) fantt fie nicht

entbehren, rief er. Unb id) fat), mit weld) tiefer Sdjam er bas
fagte. Seht Aabel: Äommft bu mit mir?" Sie warf fidj
cm feinen £>als unb füfete ihn heftig unb weinte, unb tüfete
'bit wieber. Aber fie fch-üttelte ben Stopf.

„ASir wollen warten. ©s fam 3u plöftlidj. ©r wirb'

im Sfäftg.
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mid) geben Iaffen, er bat mid) bodj lieb unb wirb nidjt
wollen, baft id) mtglüdlidj werbe."

„O ja, bas wirb er wollen. ©in Aropfjet ift er nidjt
mehr, ein Scilanb, Aafjel, ber Selbftlofigfeit prebigea barf.
3eftt ift er nur nod) ein gau3 gewöhnlicher, eigenfüdjtiger
SRetifd), ein Atenfdj, wie wfr alle finb, böfe unb gut, wie

es fid) trifft, unter ber ©tasglode bat's einer leicht, gut
3U fein, bas ift feilte Stunft. Da fictjft bu, wie alles 3ufantmett=

fällt, wenn einer Atcnfdj wirb. Aaljel, befinne bid), fommft
bu mit mir?"

Sie fdjüttelte ben Stopf. „Alcibe bie,r", bat fie. „SBarum
willft bu fort? ©s fönntc fo fdjätt fein."

„Sw", fergte Sibnetj ernft. „ASir wollen uns nidjt
erniebrigen. ASenn Soljannes ein Atann wäre wie piele,
ber fid) nidjt erbreiften biirfte, einiept Stein auf uns 3u wer*
fcn..., ber fid) wehren fönute... abeir fo! ©s gebt gegen
mein ffiefiüjh Aidjt gegen meine Ato.ral, aber id) möchte
bod) ein ehrlicher Sterl bleiben. 3D as es mit fid) bringt,
fold) ein Aertjättnis, bas habe id) bei meiner grau gefeljen.
Dies Bügen unb betrügen unb hinten herum leben unb
heucheln unb lächeln, wenn man ben anbern oergiften möchte

unb nein, Aaljel, bu bift mir 311 wertooll. 3d) mag
bid) nicht oergeuben. Stomme mit mir. Das ift ber gerabe
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Der Heimat.
Von z. Locviso».

Laßt uns der lfeimat Lieder singen

llrid im 6esang cias per? ihn weih'n!
Laßt gute Laten uns vollbringen,
Uns ihrer wert unci und würdig sein!

Laßt uns cler Heimat Scholle bauen
In hartem Kamps und saurem Schweiß
Und dann im Feierliede schauen

Den Segen, alier Arbeit preis.

Laßt uns cler Heimat Herren grüncien

fiuf starker Liebe Edelstein!
Laßt's durch die gute Lat verkündefi:

/ i
' Wir wollen treue krllder sein

Laßt uns der Heimat Frieden mehren.
Der Wahrheit treu ?ur Seiten steh'»
Und allem Schlechten kräftig wehren,
Den graden Weg der Chren geh'n.

Laßt uns der Heimat Lote ehren!
Laßt sie im ew'gen Frieden ruh'n!
lm reichen Krbe weiser Lehren
Laßt uns nach ihrem Vorbild tun!

Laßt uns der Heimat Zukunft wahren
Mit lauterm Sinn, mit her? und Hand!
Laßt himmelwärts die kitte fahren:
Sott, segne du mein Heimatland!

Der Böget
Roman von

„Johannas Attinger gibt dich nicht frei, er will von
einer Scheidung nichts wissen. Nahel, willst du mich setzt

im Stich lassen? Du liebst Johannes nicht, du hast ihn
nie geliebt, du schenktest dich ihm. We,r hat dir zu befehlen?
Wem bist du Rücksicht schuldig? Wem geht es etwas an,
wenn zwei Menschenkinder zusammen leben wollen? Komm,
Rahel, wir gehen in ferne Länder." Er umarmte sie heftig.
„Du weißt es wohl, Nahel, daß ich durch dich mein tiefstes
Leben leben werde und in der Kunst mein Bestes leisten.

Du kannst die höchste Aufgabe der Frau erfüllen, die, den

Mann zu seinen größten Taten zu zwingen." Rahel schaute

ihn an, und ihre Lippen zitterten. Sie schwieg.

„Johannes hat mir damals geschrieben, daß du nur
den Finger werdest heben müssen und du seiest frei. Und
jetzt: Es ist zu schwer für mich, sagt er. Dgs Leben wäre un-
erträglich ohne sie, sagt er. Ob er keinen Stolz habe, fragte
ich ihn. Ob er eine Frau zwingen wolle, bei ihm zu bleiben,
wenn sie selbst es nicht mehr wünsche. Ich kann sie nicht
entbehren, rief er. Und ich sah, mit welch tiefer Schani er das
sagte- Jetzt Rahel: Kommst du mit mir?" Sie warf sich

an seinen Hals und küßte ihn heftig und weinte, und küßte
ihn wieder. Aber sie schüttelte den Kopf.

„Wir wollen warten. Es kam zu plötzlich. Er wird'

im Käfig.
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mich gehen lassen, er hat mich doch lieb und wird nicht

wollen, daß ich unglücklich werde."

„O ja, das wird er wollen. Ein Prophet ist er nicht

mehr, ein Heiland, Rahel, der Selbstlosigkeit predigen darf.
Jetzt ist er nur noch ein ganz gewöhnlicher, eigensüchtiger

Mensch, ein Mensch, wie wir alle sind, böse und gut, wie

es sich trifft, unter der Glasglocke hat's einer leicht, gut
zu sein, das ist keine Kunst- Da siehst du, wie alles zusammen-

füllt, wenn einer Mensch wird. Nahel, besinne dich, kommst

du mit mir?"
Sie schüttelte den Kopf. „Bleibe hieg'", bat sie. „Warum

willst du fort? Es könnte so schön sein."

„He,rz". sagte Sidney ernst- „Wir wollen uns nicht
erniedrigen. Wenn Johannes ein Mann wäre wie viele,
der sich nicht erdreisten dürfte, einM Stein auf uns zu wer-
fen..., der sich wehren könnte... abgr so! Es geht gegen
mein Gefühl. Nicht gegen meine Moral, aber ich möchte
doch ein ehrlicher Kerl bleiben. Was es mit sich bringt,
solch ein Verhältnis, das habe ich bei meiner Frau gesehen.
Dies Lügen und Betrügen und hinten herum leben und
heucheln und lächeln, wenn man den andern vergiften möchte

und nein, Rahel, du bist mir zu wertvoll. Ich mag
dich nicht vergeuden. Komme mit mir. Das ist der gerade
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